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später, Ende November 1806, war das ganze Kurfürstentum wieder in ftan-

zösischen Händen.
Die zweite Bedrückung. Es wurde diesmal dem General Lasalcette und dem

präfekten Belleville unterstellt. Beide waren Männer von mildem, wohlwollendem
Charakter, denen das Unglück des armen Landes zu herzen ging, und die sicherlich alles
getan haben, was in ihren Kräften stand, um das schwere Los der Hannoveraner zu
erleichtern. Hb er der grausame Napoleon stellte die unverschämtesten Forderungen:
Sofort sollte das schon halb verblutete Land 9,1 ITTill. Kranken Kriegskosten auf¬
bringen, außerdem eine monatliche Kriegssteuer von 1200000 Kranken beschaffen.
Dazu war die Bevölkerung nicht imstande. Man bot ihm von hannoverscher Seite
300000 Franken, also den vierten Teil, monatlich an; da rief der Kaiser zornig aus:

Die hannoverschen Stände haben die Unverschämtheit gehabt, mir 300 000 Franken
anzubieten, sie müssen 1 200 000 Franken zahlen. Gehen sie darauf nicht ein, so
werde ich die Verwaltung des Landes auf meine Rechnung nehmen und die Stände
fühlen lassen, daß mein Vorschlag allein vernünftig, alles andere lächerlich ist."
flls die Stände das Geld nicht lieferten, weil es unmöglich zu beschaffen war, ließ
er die bedeutendsten Mitglieder der hannoverschen Regierung gefangen nehmen
und nach der Festung Hameln abführen, andere wurden in ihren Häusern gefangen
gehalten. Geld erhielt Napoleon auf diese Weise naturgemäß nicht. Da sollte
diese Summe durch eine furchtbar harte Zwangsanleihe aufgebracht werden.
Der Graf Bernstorff z. B. sollte allein 40 000 Franken beisteuern, die Stadt Lüneburg
400 000 Franken und das kleine Nienburg sogar 131 000 Franken. H)er das Geld nicht
beschaffte, dem wurden Soldaten ins Haus gelegt, die neben guter Verpflegung noch
täglich mehrere Franken Bargeld beanspruchen konnten. Aber auch dieser Raubzug
Napoleons hatte keinen vollen (Erfolg. Die ganze Summe hat er nie erhalten.

Bestechungsgeschente waren diesmal seltener. Dafür aber nahm Napoleon die
Hälfte aller Domänen und schenkte sie seinen Generalen und Günstlingen, um sie
unlöslich an seine Person zu ketten. Ungeheure Summen flössen auf diese Weise in die
Taschen der Franzosen. Der Marschall Berthier erhielt nach damaligem (Beide eine
jährliche (Einnahme von 141000 Franken, Itlortier und Bernadette je 100000 Franken,
Ney, flugereau und Massen« je 80000 Franken. 3m ganzen wurden 70 Generale und
Günstlinge mit jährlichen (Einkünften aus den Domänen beschenkt.

Die zweite Besetzung Hannovers war demnach noch viel schlimmer als die erste,
ja man ist berechtigt zu sagen, daß kein Land in ganz (Europa so sehr unter Itapoleons
harter Faust geblutet hat als Hannover, auch Preußen nicht. Besonders die (Ein¬
quartierung wurde immer unerträglicher, da die Roheit der Soldaten trotz aller
Bemühungen der Generäle immer mehr überhand nahm. Die (Berichtsakten aus der
damaligen Zeit reden darüber eine deutliche Sprache. (Ein (Einwohner aus dem Dorfe
Meinersen meldete, die Soldaten hätten mit einem dicken, zackigen Knüppel auf ihn
losgeschlagen, bis er die Flucht ergriffen und die Nacht außer dem Hause zugebracht
habe, viele Sachen hätten sie ihm entwendet und ihm dann beim IDeiterzug obendrein
die Fenster eingeschlagen. Als in dem Dorfe © 1 e r \ e bei Peine ein Bauer sich bei
einem Offizier über die Roheit der Truppen beschwerte, schlug ihn der Offizier hinter
die Ohren und schrie ihn an, die Bauern müßten alles herbeischaffen, was die Soldaten
verlangten. Zn dem Dorfe (Elze in derselben Gegend gaben die Offiziere vor ihrem
Abzüge noch ein Gastmahl, zu dem die (Einwohner alles herbeischaffen mußten. Als
sie dann am andern Morgen weitermarschierten, zwangen sie den Grtsvorsteher, ihnen
einen Schein auszustellen, daß sie mit dem Verhalten der Soldaten zufrieden gewesen
seien. Als in Lüneburg sich ein Bürger bei einem Offizier beschwerte, wurde er die
Treppe hinuntergeworfen. Damit nicht zufrieden, eilte der Offizier hinter dem Bürger
her, gab ihm Ohrfeigen und Fußtritte und warf ihn auf die Straße hinaus. In dem
Dorfe Flegesen bei Springe am Deister wurde der Pastor Krüger von fünf Unter-


